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X. Jahrg. 


Konſervativer Parteitag. 
o Berlin, 8. Dezember. 


Der lange geplante und wiederholt hinausgeſchobene Partei⸗ 
tag der deutſch⸗konſervativen Partei trat heute Vormittag in 
dem großen Saale der Tivolibrauerei am Kreuzberge in impo⸗ 
nirender Zahl zuſammen. Zur angeſetzten Stunde ſtrömten 
Schaaren von Parteigenoſſen dem etwas entlegenen Etabliſſement 
am Südende der Stadt zu. Aus allen Gegenden Deutſchlands 
waren Vertreter erſchtenen. Neben den vornehmen Erſcheinungen 
der Vertreter der Ariſtokratie und des Großgrundbeſitzers ſah 
man auch den Mann aus dem Volke, den Handwerker und 
Lehrer, auch viele Geiſtliche waren erſchienen. Es mochten an 
2000 Perſonen anweſend ſein. Wir bemerkten unter anderen 
den Freiherrn von Manteuffel⸗Croſſen, Graf Limburg⸗Stirum, 
von Rauchhaupt, eigens zum Parteitage aus Delitſch gekommen, 
Graf Mirbach, von Dieſt⸗Daber, von Frege, Baron v. Maltzahn, 
Herrenhausmitglied, Freiherrn von Minnigerode, Freiherrn von 
Hammerſtein, Graf von Pleſſen-⸗Jvenack, Profeſſor v. Nathuſius⸗ 
Greifswald, den Reichstagsabgeordneten v. Maltzahn, Hofprediger 
a. D. Stöcker, Prof. Dr. Adolf Wagner, Prof. Dr. Kropatſcheck, 
Freiherrn v. Frieſen, Hausminiſter v. Wedel, Graf Eulenburg⸗ 
Praſſen, ſpäter der Reichstagspräſident v. Levetzow u. a. m. 

Auf der Tagesordnung ſteht als einziger Punkt Feſtſtellung des 
Parteiprogramms. Der vorgelegte Entwurf iſt bereits bekannt, ebenſo, 
daß ſich das Hauptintereſſe um den neu aufgenommenen Punkt des 
Programms dreht, der die Judenfrage behandelt. a 

Freiherr von Manteuffel Croſſen eröffnet um 11 ¼ Uhr die 
Sitzung: Geſtatten Sie mir einige Worte, von denen ich überzeugt bin, 
daß ſie in Ihrer aller Herzen lebendigen Widerhall finden werden. Wo 
konſervative Männer vereint ſind, gilt bei Arbeit und Muße das erſte 
Wort, der erſte Gedanke dem Landesherrn. Bevor wir in unſere Ver⸗ 
handlungen eintreten, iſt es unſere Pflicht und unſer aller Wunſch, daß 
wir das Gelübde der umwandelbaren Treue ablegen. Unſer aller⸗ 
gnädigſter Kaiſer, König und Herr, er lebe hoch, hoch hoch! (Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte begeistert ein). Ich ertheile das Wort dem 

Abgeordneten Dr. Mehnert (Sachſen). Derſelbe ſchlägt folgende 

erren zur Bureauwahl vor: Freiherr von Manteuffel, Graf von 
Deren. Borauitien, von Rauchhaupt, Rechtsanwalt Dr. Klafing-Biele- 
feld, Kaufmann Rappo⸗Berlin, Abg. Lamprecht⸗Templin, Pohl⸗Breslau, 
Opitz⸗Treuen, Schalburg⸗Schwerin, Wulf⸗Penzin, Münſtermann⸗Berlin, 
Rechtsanwalt Beck⸗Ratzberg (Bayern). 8 

Freiherr von Manteuffel ⸗Croſſen: Der Wunſch nach einer 
Aenderung des Programmes und nach einer Einberufung eines allge⸗ 
meinen deutſch⸗konſervativen Parteitages wurde bereits im vergangenen 
Jahre ausgeſprochen. Erſt im Frühjahr aber, nachdem das Volksſchul⸗ 

eſetz, welches wohl in allen konſervativen Kreiſen lebhafte Befriedigung 
ervacgerufen halte (Bravo) wieder zurückgenommen worden war, 
wurde dieſer Wunſch lauter. Als dann im Juni d. J. der konſervative 
Parteitag in Dresden ſtattfand, dem ich beizuwohnen die Ehre hatte, 
wurde es mir zur Gewißheit, daß es eine zwingende Nothwendigkeit ſei, 
einen allgemeinen konſervativen Parteitag für ganz Deutſchland zu⸗ 
fammenzuberufen und ein neues Programm zu bearbeiten. Wir haben 
nun eifrig daran gearbeitet und die mannigfachen Schwierigkeiten über⸗ 
wunden, namentlich auch die bei der Zuſammenſetzung der konſervativen 
Partei und der Gruppirung in derſelben. Dennoch kamen die Gedanken 
in die Majorität, welche auf eine Aenderung des Programms gerichtet 
waren. Es waren Punkte in dem alten Programm enthalten, welche 
als zeitgemäß nicht erachtet werden können. Ich erinnere nur an den 
Kulturkampf. Ein ſolcher hat in dem Programm von 1892 keinen 
Platz. Es iſt dafür zu ſorgen, daß kein neuer mehr kommt. Darüber 
find wir alle einig. (Bravo!) Eine andere Frage iſt die Zollfrage. 
Es wäre unmöglich, daß die konſervative Partei an dieſer Frage vor⸗ 
überginge. (Lebhaftes Bravo). Als im Jahre 1876 das Programm feſt⸗ 
geſetzt wurde, da war vom Schutzzoll noch keine Rede. Die konſervative 


Aus Prinzip. 

Ein Ferienerlebniß von L. Gies. 
an (Nachdruck verboten). 
(9. Fortſetzung.) 

Auf dem Platz unter den alten Buchen, wo am Nachmit⸗ 
tag der Skat geherrſcht hatte, endete der Tanz mit einem wil⸗ 
den Galopp. Und dann ſchlug die Jugend hier ihr Reich auf, 
und Frohſinn und Uebermuth begannen das Szepter zu führen 
unter den mächtigen, alten Bäumen, die mit ernſtem Rauſchen 
auf das bunte Treiben herabſchauten. 

Unter allgemeiner Luſt und Fröhlichkeit ſchwanden die 
Stunden raſch dahin. 

Ich war nach Beendigung einer vergnügten Kegelpartie 
wieder nach dem Platz unter den Buchen zurückgekehrt, als ich 
bemerkte, daß Birkenſee Louiſe verſtohlen beiſeite winkte. Er 
flüſterte ihr einige Worte in's Ohr und deutete nach dem Ende 
des Parks; fie nickte und erwiderte gleichfalls leiſe. Ich konnte 
nur die Worte „meine Frau,“ „Ueberraſchung“ verſtehen; im 
nächſten Augenblick war Louiſe ſchon in dem Schatten der Bäume 
verſchwunden. N 

Birkenſee zog ſeine Uhr heraus und blickte eine Weile un⸗ 
verwandt auf das Zifferblatt. 

„Jetzt iſt's Zeit!“ ſagte er dann leiſe, ſteckte die Uhr ein 
und trat näher an die Tanzenden heran. Er klatſchte in die 
Hände, worauf die Muſik wie auf ein gegebenes Zeichen ſofort 
verſtummte. 

„Meine Herrſchaften!“ rief er laut, aber ſeine Stimme 
klang vor Erregung heiſer, „ich bitte, folgen Sie mir!“ 

Alles drängte herzu. „Was giebt es denn?“ „Haben Sie 
noch eine Ueberraſchung für uns?“ „Sie find ja unerſchöpflich, 
Birkenſee!“ rief es durcheinander. Birkenſee hatte mit geheim⸗ 
nißvollem Lächeln eine bunte Laterne ergriffen und ſich an die 
Spitze des Zuges geſtellt. 

„Ich weiß es,“ rief Annchen Birkenſee triumphirend, „jetzt 
wird das Feuerwerk abgebrannt!“ 


Partei ſtand noch im Banne des Freihandels. Erſt die Geſetzgebung 
von 1879 hat uns von dieſem Banne befreit. Dieſe Punkte mußten 
8 t werden. Die kaiſerliche Botſchaft von 1881 war noch nicht 
ekannt. 


8 iſt für uns kein Vorwurf, daß davon nichts im Programm 


ſteht. Auch zur Judenfrage iſt Stellung zu nehmen. Es iſt nothwendig, 


daß wir im Eingange unſeres Programms unſer Chriſtenthum be⸗ 
kennen. (Bravo). Das iſt ein Punkt, der unſer aller Anerkennung ver⸗ 
dient. (Lebhafte Zuſtimmung). 


Freiherr von Minnigerode: Wir leben in einer ſehr bewegten 
Zeit. Es ſind uns ganz neue Aufgaben erwachſen. Unſere Partei iſt 
vom Jahre 1876 eine Reformpartei geweſen. Gerade an uns tritt des⸗ 


halb die Aufgabe heran zu den Einzelfragen in den Wirren der Zeit 
Stellung zu nehmen. Gegen die Vorſchläge der Parteileitung hat ſich 
eine Mißſtimmung geltend gemacht. Aber wir haben bei unſern Ver⸗ 
handlungen ſtets auch das Maßhalten im Auge. Nur dann werden 
wir Erfolg haben. Möge der Segen Gottes auch unſeren heutigen Ver⸗ 
handlungen nicht fehlen. 2 

Abg. v. Die ſt⸗Daber: Ich bin an und für ſich kein Freund von 
Programmen. Aber es mag wohl unter Umſtänden nothwendig ſein. — 
Redner wendet ſich gegen den Paſſus des Programms, der ſich gegen die 
Ausſchreitungen des Antiſemitismus richtet. In der vorgeſchlagenen 
Form würde die Annahme ein großer Fehler ſein. Wir verurtheilen 
alle Ausſchreitungen und bedürfen daher nicht eines dies betonenden be⸗ 
ſonderen Programmpunktes. Der Schwerpunkt der jetzigen Zeit liegt in 
der ſozialen und wirthſchaftlichen Frage. Deshalb erkennen wir auch 
gern die Deutſch⸗Sozialen an, die dieſe Frage betonen. Die konſervative 
Partei iſt ſchlecht behandelt worden. Es kommt aber darauf an, wer ſich 
ſchlecht behandeln läßt. (Sehr richtig). Wir müſſen zahlreicher im Par⸗ 
lament werden. Wir dürfen nicht blos thun, was opportun iſt. Wenn 
es uns weiter ſo geht, daß die Landwirthſchaft der reine Packeſel der 
Geſetzgebung iſt, dem alles aufgebürdet wird, wenn ſich die Landwirth⸗ 
alles gefallen läßt, dann kann ihr nicht geholfen werden. Redner weiſt 
auf die Möglichkeit eines neuen Schlages gegen die Landwirthſchaft hin, 
der im Handelsvertrage mit Rußland droht und fordert zu energiſcher 
Arbeit auf zum Heile des Vaterlandes. 

Ulrich⸗Chemnitz: Leider ſei die Ueberzeugung: die Konſervativen 
ſeien eine Reformpartei, noch nicht allgemein geworden. Als Mann aus 
dem Volke bitte er, daß die Partei eine Volkspartei werde. In der That 
wäre man geneigt zu meinen, es gehe zu langſam. Man ſolle ſich doch 
nicht ſo ſehr vor dem Worte „Demagogiſch“ fürchten. Im guten Sinne 
mehr demagogiſch, mehr volksthümlich zu werden, ſei gerade für die kon⸗ 
ſervative Partei nothwendig. Man muß auch erwarten, daß in der 
Judenfrage Klarheit geſchaffen wird. (Lebhafter Beifall). Ich bin ſchon 
auf dem Dresdener Parteitage geweſen. Dort meinte man, es ſei leicht, 
das Fähnlein des Antiſemitismus zu hiſſen, aber ſchwer, es wieder her⸗ 
abzunehmen. Wir wünſchen, daß das Fähnlein des Antiſemitismus in 
der konſervativen Partei nicht wieder heruntergeholt werde, bis nicht die 
Nena) klein ſind wie ſie heute groß ſind. (Stürmiſcher anhaltender 
Beifall). 

Dr. Klaſing⸗Bielefeld: Wir haben in der Provinz den Eindruck, 
daß die konſervative Partei nicht immer jo energiſch und ſchnell vor⸗ 
gegangen ſei, wie es nöthig geweſen wäre. (Beifall). Es waltete doch 
in allzu vielen Fällen eine gewiſſe Rückſichtnahme, eine weitgehende Cour⸗ 
toiſie. Die ununterbrochene Anweſenheit in Berlin ſcheine die Energie 
der Entſchließung, die Härte und Stärke des Rückgrats zu beeinträchtigen. 
(Heiterkeit. Sehr richtigl) Man wartet im Lande mit athemloſer Span⸗ 
nung auf das Reſultat des Parteitages, der die Entſcheidung bringen 
ſoll, ob das konſervative Prinzip oder ob der Opportunismus bei uns 
herrſchen ſoll. Von Anfang an trat das Beſtreben hervor, den Programm⸗ 
entwurf abzuſchwächen. Wenn man noch im Unklaren geweſen wäre über 
die Ziele des Opportunismus in unſerem Programm, ſo mußte der 
Artikel des „Konſ. Wochenblattes“ darüber die Augen öffnen, worin ein 
bekannter Herr in höhnendem Tone den Opportunismus verherrlicht. 
Mit einem Hohn ohne Gleichen ſetzt ſich die eine Seite über ihre Ver⸗ 
pflichtungen hinweg und weiſt die dargebotene Hand zurück. Redner 
ordnet folgenden ſodann von ihm und Kaufmann Rappo eingebrachten 

ntrag: 

Der Parteitag wolle beſchließen: 

I) in Erwägung, daß die Einleitung zum Programmentwurf zu dem 

Mißverſtändniſſe führen kann, daß nunmehr zwei Programme be⸗ 


. „Du ſollteſt es doch nicht ſagen, Annchen,“ ſchalt Mattes 
chen in mißbilligendem Ton, „aber Du bift immer die Plauder⸗ 
taſche.“ 

* * 


Weite Wieſenflächen, die zu dem Gute gehörten, dehnten 
fich am Ende des Parkes. Etwa zwanzig Schritt vom Rande 
deſſelben ſtand eine alte Linde, die als größter Baum der Um⸗ 
gegend bemerkenswerth war. Ich kannte den Platz, zu dem uns 
jetzt Birkenſee führte, von einem früheren Beſuch her, denn als 
wir unter den Bäumen des Parks hervortraten, lag die Wieſe 
im tiefen Dunkel, nur der alte Baum zeichnete ſich düſter vom 
ſternenhellen Himmel ab. 

„Halt!“ kommandirte Birkenſee mit weithinſchallender Stimme 
und im ſelben Augenblick fuhr eine Rakete praſſelnd in die Luft, 
Gelee überfluthete grünliches Licht die Wieſe mit blendender 

elle 


Bei dem ſo jäh auflodernden Schein wurde unter der Linde 
ein junges Menſchenpaar ſichtbar, das, Hand in Hand, ſich er⸗ 
ſchreckt nach der lachenden, plaudernden Menge umwandte. Der 
Schatten des Baumes lag auf ihren Gefichtern, fie waren trotz 
der geringen Entfernung nicht zu erkennen. 

Lautlos verharrten die Feſtgäſte bei dieſem unerwarteten 
Anblick; da rief plötzlich die Stimme der kleinen Anna: 

„Das iſt ja Louischen Röſſing und Werner Narden!“ und 
wie ein Pfeil ſchoß das Kind auf die beiden zu. 

Jetzt kam Leben in die Geſellſchaft! Aber jenes unheim⸗ 
liche Leben, welches aus verſtohlenem Geflüſter und halbunter⸗ 
drücktem Lachen beſteht. Dieſes leiſe Murmeln und halblaute 
Getuſchel, gerade hörbar genug, um die Ohren zu erreichen, für 
die es beſtimmt iſt; dieſes Verwundern und Kopfſchütteln und 
Emporheben der Blicke zum Himmel, der freundlich und klar 
aus Millionen Augen auf menſchliche Unvollkommenheit herab» 
ſieht. 

5 Birkenſee ſtand wie ein Pilot in dieſer leiſe brandenden 


und fährt fort: 
tuniſtiſchen Theiles der konſervativen Partei nicht. 


Flut, die nur darauf wartete, welche Richtung man ihr gab, um 


ſtehen, den einleitenden Satz wie folgt zu faſſen: „Die deutſche 
konſervative Partei hält es für geboten, in Anlehnung an die be⸗ 
währten Grundſätze, welche in ihrem Programm von 1876 ausge⸗ 
ſprochen ſind, zu den weſentlichen Aufgaben der Gegenwart in nach⸗ 
ſtehendem Programm Stellung zu nehmen“; 

2) in fernere Erwägung, daß die deutſche konſervative Partei Aus⸗ 
ſchreitungen jeder Art bekämpft, in Punkt 1 des Programmentwurfes 
den Satz: „Wir verwerfen die Ausſchreitungen des Antiſemitismus“ 
zu ſtreichen; 5 

3) mit diefen Abänderungen den Entwurf zum Brogramm zu erheben; 

Dr. Klaſing⸗ Bielefeld. Rappo⸗Berlin. 

Wir fürchten die angedrohte Abzweigung jenes oppor⸗ 

Die hiſtoriſche Kon⸗ 

tinuität der Partei iſt auch durch das neue Programm gewahrt. Wir 

werden nicht zwei Programme, eines für den Sommer, eins für den 

Winter haben, ſondern nur eins, aber ein klares. Die Judenfrage iſt 

jetzt der Mittelpunkt aller politiſchen Fragen, der Brennpunkt des poli⸗ 

tiſchen Lebens. Deshalb muß die konſervative Partei zur Judenfrage 

Stellung nehmen. Der unverſöhnlichſte Todfeind der konſervativen Partei 

ift das Judenthum. Der polftiſche Einfluß der konſervativen Partei kann 

neben dem politiſchen Einfluß des Judenthums nicht beſtehen. Gerade 
die Ausſchreitungen des Antiſemitismus haben dahin geführt, daß das 

Volk lechzt nach Führung in dieſer Richtung. Wenn die Führung von 

den Konſervativen nicht in die Hand genommen wird, ſo werden ſie die 

Antiſemiten in die Hand nehmen. Aber in dem Augenblick, in welchem 

in unſerm Programm eine ſcharfe Stellung zur Judenfrage zum Aus⸗ 

druck kommt, goht die Führung ganz von ſelbſt in unſere Hände über. 

Es liegt für die konſervative Partei daher keine Nothwendigkeit vor, den 

Satz gegen die Ausſchreitungen des Antiſemitismus aufzunehmen. Es 

iſt uns in Weſtfalen ſehr unbequem, daß die Antiſemiten das Alte Teſtament 

ſo angreifen (Beifall), zwiſchen uns und den Verächtern des Alten Teſtaments 
iſt das Tiſchtuch entzwei geſchnitten. Das bringen wir klar zum Aus⸗ 
druck. Aber das Judenthum, die Schleppträger des Judenthums, die 
jüdiſche Preſſe macht ſich weit größerer Ausſchreitungen ſchuldig. Haben 
wir es für nothwendig gehalten, dagegen aufzutreten? (Beifall). Wir 
haben doch dafür nicht zu ſorgen, daß bei den Antiſemiten alles in 

Ordnung iſt. Ich bitte Sie, den Satz gegen die Ausſchreitungen abzu⸗ 

lehnen. Er nimmt ſich nur wie ein Diener gegen das Judenthum und 

wie eine Regung des Opportunismus. Es iſt nicht gut, die Parteien 
zu vermiſchen. Die Grundſätze der Antiſemiten ſchließen ſie von uns aus. 

Aber wir wollen ſie auch nicht künſtlich von uns abſtoßen, ſondern ſie 

zu Konſervativen erziehen. Wenn es nicht gelänge, dieſen Satz zu 

ſtreichen, dann hätte nicht das konſervative Prinzip, ſondern der Oppor⸗ 
tunismus und die Courtoiſie geſiegt. Was den dritten Punkt des An⸗ 
trages betrifft, ſo machen wir eben keine grundſätzliche Oppoſition, ſondern 
empfehlen Ihnen im übrigen die en bloc Annahme des Entwurfes mit 

Ausnahme des 8 14. 

Der Vorſitzende verlieſt dann folgende Reſolution: 

„Die Frakiion der deutſchen Konſervativen des Reichstags hat wider⸗ 
ſpruchslos den Beſchluß gefaßt: 1) an dem bisherigen Programm feſt⸗ 
zuhalten, 2) den Vorſtand der Wahlmänner der deutſchen Konſervativen 
zu erſuchen, dem Parteitage eine Erklärung vorzulegen, in welcher 
Stellung zu den konkreten, zur Zeit das öffentliche Leben beherrſchenden 
Fragen zu nehmen iſt. Wir erklären, daß wir auch auf dieſem Stand⸗ 
punkte verharren, demzufolge wir an dem Programm von 1876 feſt⸗ 

alten und den dem Parteitage vorzulegenden Entwurf lediglich als den 
ntwurf einer Erklärung zu den gegenwärtig das öffentliche Leben 
beherrſchenden Fragen betrachten.“ 

Die Verleſung wurde von der bereits unruhig werdenden Verſamm⸗ 
lung vielfach von Schlußrufen unterbrochen und laut ertönte der Ruf: 
„Namen.“ Der Vorſitzende verlas die Unterſchriften: Ackermann, Graf 
Douglas, v. Helldorff, v. Flügge, Schier, v. Steinrück, Klemm, Graf 
Saldern⸗Ahlimb, v. Holleufer, v. Gerlach, Dodillet, v. Weisberg, Graf 
Kleiſt⸗Schmenzin, Graf Schlieffen⸗Schwandt, Ühden, Cork (Minden), 
Graf Holſtein, Hultzſch, Dr. Hartmann (Plauen). Bei dem Namen 
v. Helldorff gab ſich laute Oppoſition kund. 

v. Blumenthal wünſcht den Satz gegen die Ausſchreitungen des 
Antiſemitismus beibehalten. Man müſſe dem Radauantiſemftismus 
entgegentreten, ebenſo wie die Antiſemiten den Konſervativen entgegen⸗ 
treten. (Schlußrufe.) Der Antiſemitismus habe ſchon ſehr viel Ver⸗ 


entweder mit den trüben Wellen der Verleumdung das Glück 
einer Familie zu gefährden oder auf hohen Wogen der Feſtſtim⸗ 
mung einem neuen Brautpaar entgegenzujubeln. 

Jetzt blickte der Hausherr auf Frau Röffing, die bleich, ei⸗ 
ner Ohnmacht nahe, bei dieſem ihr unbegreiflichen Schauſpiel 
auf meinem Arm lehnte. 

„Was iſt da zu thun, theure Frau,“ flüfterte er der ger 
ängſtigten Mutter zu. „Wir müſſen die jungen Leute als Ver: 
lobte proklamiren, wenn wir ſie den böſen Zungen nicht preis⸗ 
geben wollen.“ 

„Natürlich, und das zwar ſofort, ich autorifire Sie dazu,“ 
ſagte eine tiefe Stimme hinter uns, und als wir uns umwand⸗ 
ten, fiel der Schein des bengaliſchen Lichts auf das Geſicht 
Röſfing's. 

War es Hellmut oder Vollrad? Ich hätte es in dieſem 
Augenblick ſelbſt nicht entſcheiden mögen. 

Nie werde ich den Ausdruck ſtarren Entſetzens vergeſſen, mit 
dem Frau Röſſing auf ihren vermeintlichen Gatten blickte. Hielt 
fie ihn für wahnſinnig oder glaubte ſie, ihre Phantaſie ſpiegele 
ihr ein Trugbild vor? Denn daß ihr prinzipientreuer Hausherr 
dieſe Worte ausſpreche, mochte ihr doch wohl undenkbar erſchei⸗ 
nen. Indeſſen ließ ihr Birkenſee nicht Zeit zu irgend einer 
Bemerkung. 

„Meine Herrſchaften,“ rief er laut, eine Ueberraſchung 
meines verehrten Freundes Röſfing! Verlobung bei Raketen⸗ 
knall und bengaliſcher Beleuchtung! Da er zu gerührt iſt, um 
es ſelbſt zu thun, ſo erlaube ich mir, Ihnen das neue Braut⸗ 
paar hiermit vorzuſtellen: Louiſe Röffing und Werner Narben, 
ſie leben hoch!“ 

Alles ſtimmte jubelnd in den Ruf ein, und dann ſtürmte 
man den jungen Leuten entgegen, die jedenfalls nicht weniger 
von dieſer plötzlichen Wendung der Dinge überraſcht waren, als 


alle andern. 
(Forſetzung folgt.) 


e . * ie . = 


wirrung a (Ruf: Bei Ihnen vielleicht! Lebhafte Heiterkeit.) 
Man müſſe 
die Forderungen des Antiſemitismus wenden. (Lebhafter Widerſpruch.) 
(Ruf: Welche denn? Stürmiſche Schlußrufe.) Man kann doch nicht 
ya 1 ſein und Ahlwardt wählen. (Stürmiſcher Widerſpruch.) 
inſchen Sie denn die konſervativen Abgeordneten durch Antiſemiten 
zu verdrängen? dann hätten Sie garnicht hierher zu kommen brauchen! 
ch N Appl v. Oertzen (Mecklenburg) ſprach für den Klaſing⸗ 
en Antrag. 

Br eee Meine Herren! Ich bin aus dem Wahlkreiſe 
Arnswalde. (Stürmiſcher Beifall.) Ich glaube ein ebenſo guter Kon⸗ 
ſervativer zu ſein, wie irgend einer, und habe doch für Ahlwardt geſtimmt. 
(Sehr richtig! Bravo!) i 

Paſtor Burkhardt tritt hauptſächlich für den Paſſus des Programm⸗ 
entwuͤrfs über die Stellung zum Chriſtenthum ein. Unſer Standpunkt 
muß unbedingt ein christlicher fein, denn das Chriſtenthum iſt die 
Quelle unſerer Kraft, das Chriſtenthum, das ſchoneinmal eine halb⸗ 
verfaulte Welt neu geſchaffen hat. In ihm allein iſt auch heute eine 
Erneuerung unſeres Volkslebens zu finden. f 

Herr v. Waldow. Ich bin auch aus Arnswalde. (Beifall.) Ich 
bin der konſervative Gegenkandidat des Rektors Ahlwardt geweſen. 
Trotzdem habe ich bei der Stichwahl Ahlwardt meine Stimme gegeben. 
(Stürmifches Bravo!) Denn wir Konſervativen find von der Erwägung 
ausgegangen, daß zehn Antiſemiten immer beſſer ſind, als ein Frei⸗ 
ſinniger. (Stürmiſcher Beifall.) a 

e Beſig⸗Friedeberg, der auch für Ahlwardt geſtimmt 
hat, bittet, an dem Paſſus „Ausſchreitungen des Antiſemitismus“ feſt⸗ 
zuhalten. (Nein, Nein!!) 3 % 

v. Gerlach: Ich bin nicht aus Arnswalde. Ich bin nicht der 
Meinung, daß wir uns über Einzelheiten aus einzelnen Wahlkreiſen zu 
unterhalten haben. Wir haben hier von höheren Geſichtspunkten aus 
u urtheilen. Wir müſſen den Satz, der uns von den Antiſemiten 
cheidet, ſtreichen. Es kann den Konſervativen nicht geftattet fein, philo⸗ 
emitiſch zu fein. Die konſervative Partei iſt früher eine Volkspartei 
geweſen. Jetzt ſcheint es, als ob ſie es nicht mehr iſt. Wir müſſen das 
Chriſtenthum nicht nur in der Volksſchule haben, ſondern eine chriſt⸗ 
liche konfeſſionelle Erziehung in allen Schulen. (Bravo!) Sie können 
den Geiſt in den höhern Schulen nicht, meine Herren! In der Volks⸗ 
chule ſteht es beſſer. Da wird die Religion in den Mittelpunkt des 

nterrichts geſtellt, in den höheren Schulen iſt ſie nur nebenſächlich 


en . . . Redner bittet das Wort „Volks“ (Nr. 1 Abſ. 4) zu 
reichen. 

Malkewitz⸗Stettin ſpricht gegen die Erklärung der 21 Reichtags⸗ 
abgeordneten. 


Beck⸗Nürnberg ſpricht von den Wirkungen des Sozialiſtengeſetzes. 
Man ſolle die Todten bei den Todten laſſen und nicht von neuen 
Sozialiſtengeſetzen reden. Für ein neues Sozialiſtengeſetz werde auch das 
Centrum nie zu haben ſein. Wir auch nicht. 5 

1 Stöcker (jubelnd begrüßt): Ich möchte zuerſt ein Wort 
über die Streichung des Satzes „Ausſchreitungen des Antiſemitismus“ 
ſagen. Daß dieſer Satz fallen wird, halte ich bei der Stimmung für 
ſelbſtverſtändlich und will darüber kein Wort mehr verlieren. Doch ein 
Wort der Beruhigung möchte ich noch ſprechen über die Stellung der 
konſervativen Partei zum Unzuchtsgeſetz. Es ift unwahr, daß Herr 
v. Holleufer auf Rechnung und im Namen der konſervativen Reichstags⸗ 
fraktion ſeine Stellung bezeichnet hat. Nach dem ſtenographiſchen Bericht 
zu er nur im Namen der Mehrzahl feiner „Freunde“ geſprochen. Ein 

ertreter der konſervativen Partei wird noch namens der Fraktion die 
Sache richtig und klar ſtellen, ſo daß unſere Freunde im Lande nicht 
die geringſte Beunruhigung darüber zu empfinden brauchen. (Lebhaftes 
Bravo.) Zum Antrage Beck bezüglich der Streichung der Worte in 
Punkt 14 „durch die Geſetzgebung zu kennzeichnen und demgemäß mit 
den Machtmitteln der Staatsgewalt“ bemerkt Redner: Im Hinblick auf 
die oh meine ich, daß es ein großer politiſcher Fehler iſt, wenn man 
die Worte ſtehen läßt. Wir wollen die vaterlandsloſen und umſtürz⸗ 
leriſchen Anhänger der Sozialdemokratie energiſch bekämpfen, bis wir 
die Seuche aus dem Vaterlande los ſind. Aber nur dieſe, die vater⸗ 
landslos und Umſtürzler ſind. (Beifall.) Aus meiner bierze ahnen Er⸗ 
fahrung kann ich Ihnen ſagen, daß es unter den ſogenannten Anhängern 
der Sozialdemokratie viele Leute giebt, die im tiefſten Grunde ihres 
Herzens uns viel näher ſtehen, als Bebel und Liebknecht. Aber ſie 
glauben, daß die Sozialdemokratie einzig und allein die ſde ſich in des 
armen und kleinen Mannes vertritt und deshalb ſtellen ſie ſich in ihre 
Reihen. Zeigen wir ihnen, daß wir ernſtlich gewillt ſind, die Intereſſen 
des vierten Standes und — was ich noch für viel wichtiger halte — die 
Intereſſen des Mittelſtandes, des Handwerkers und kleinen Bauern, 
entſchieden und kraftvoll wahrzunehmen, ſo werden ſie gern zu uns 
herüberkommen. (Bravo!) Der ſeit langem zum erſten Male wieder ver⸗ 
ſammelte konſervative Parteitag muß beſtimmt erklären, daß er kein 
Ausnahmegeſetz will. (Lebhafte Zuftimmung) Nicht aus Opportunität 
(Heiterkeit), ſondern aus Prinzip bin ich dafür, daß wir dieſe Worte 
ſtreichen. Unter den 1½% Millionen Wählern, die zu unſerm Schrecken 
für die Sozialdemokratie geſtimmt haben, giebt es ſehr viele Leute, welche 
aus falſch verſtandenem Intereſſe die Sozialdemokraten wählen, aber 
Vaterland, Kirche und Thron nicht aufgeben wollen. Durch Annahme 
jener Sätze würden wir jene Leute völlig in das ſozialiſtiſche Lager hin⸗ 
eintreiben. (Sehr richtig.) Arbeiten wir immer an der Seele des Volkes! 
Da drunten in der Tiefe des deutſchen Volkes da liegen Schätze der 
Treue, der Königs⸗, Vaterlands⸗ und Gottesliebe, die, köſtlicher als der 
Nibelungenſchatz, durch treue Arbeit ſich heben laſſen. Dann brauchen 
wir kein Sozialiſtengeſetz. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Streichen Sie 
die Worte! Laſſen Sie uns den Kampf führen mit dem ganzen Nach⸗ 
druck des deutſchen Geiſtes und der Liebe des Chriſtenthums. Dann 
werden ſie bald beſiegt liegen zu den Füßen des Vaterlandes und des 
Thrones. (Stürmiſche und andauernde Ovationen.) 
(Fortſetzung folgt.) 

Politiſche Tagesſchau. 

Der Reichstag hat die erſte Berathung des Etats zu 
Ende geführt. Wie viel dabei auch über die Militärvorlage 
geſprochen worden iſt, das Centrum, alſo die jetzt ausſchlag⸗ 
gebende Partei, hat ſich zu keiner Erklärung über ihre Stellung⸗ 
nahme dazu herbeigelaſſen. Dann hat der Reichstag die ſog. 
lex Heintze berathen, den durch den Prozeß Heintze veranlaßten 
Geſetzentwurf, welcher beſtimmt iſt, die Unſittlichkeit durch Ver⸗ 
ſchärfungen des Strafgeſetzes zu bekämpfen. Ein Beſchluß bar: 
über iſt noch nicht gefaßt; ſicher iſt, daß der Entwurf in der 
Kommiſſion ſehr weſentliche Modifikationen erfahren wird. Endlich 
wurden noch Interpellationen und Initiativanträge berathen. 
Gelegentlich einer Interpellation des Centrums, betreffend bie 
Handwerkerfragen, wurde regierungsſeitig an der ablehnenden 
Haltung gegenüber den Forderungen nach Befähigungsnachweis 
und Zwangsinnungen feſtgehalten; ob eine Vorlage, betreffend 
die Einrichtung von Handwerkerkammern, noch im Laufe dieſer 
Seſſion zu erwarten iſt, erſcheint nach den Erklärungen des 
Staatsſekretärs v. Bötticher mindeſtens ſehr zweifelhaft. 

In die Berathung der Militärvorlage wird ber 
Reichstag vorausſichtlich in der kommenden Woche eintreten, 
woran ſich unmittelbar die Berathung der neuen Reichsſteuer⸗ 
vorlagen ſchließen wird. Die letzteren bezwecken Verdoppelung 
der Brauſteuer, Erhöhung der Branntweinſteuer und Verdoppe⸗ 
lung der Börſenſteuer. 

Der Wahlaufruf, wegen deſſen Unterſchreibung dem 
Landrath des Friedeberger Kreiſes eine ernſte Miß⸗ 
billigung vom Miniſter des Innern ertheilt worden iſt, hat 
folgenden Wortlaut: „Die unterzeichneten Konſervativen ſtehen 
nicht auf dem Boden der antiſemitiſchen Partei, auch können fie 
die Form der antiſemitiſchen Agitation ſich nicht zu eigen machen. 
Noch viel weniger aber können ſie die Grundſätze der deutſch⸗ 
freifinnigen Partei billigen, welche den Lebensbedingungen der 


Landwirthſchaft, des Handwerks und der Arbeiter entgegen und 
Deshalb 


der Bevölkerung unſeres Wahlkreiſes ſchädlich find. 


bitten wir alle Parteigenoſſen, Rektor Ahlwardt zu wählen, 
ch nicht nur gegen die Ansſchreitungen, ſondern auch gegen 


zumal da eine Wahlenthaltung den Sieg des freiſinnigen 
Kandidaten herbeiführen könnte.“ 

Im Hauſe der öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
neten bewegte ſich am Mittwoch die Debatte über die Beant⸗ 
wortung der Interpellationen, betreffend die Auflöſung des 
Reichenberger Stadtverordneten⸗Kollegiums, faſt ausſchließlich in 
Vorwürfen, welche ſich die Czechen und die Deutſchen gegenſeitig 
machten. — Das Entlaſſungsgeſuch des deutſchen Landsmann⸗ 
miniſters, Grafen Kuenburg, iſt, nachdem es aufrecht erhalten 
worden war, endlich angenommen worden. 

Ludwig Koſſuth liegt im Sterben. Er war, wie aus 
Turin gemeldet wird, erſt vor einigen Tagen von einer ſchweren 
Erkrankung geneſen; Mittwoch iſt jedoch plotzlich ein Rückfall 
eingetreten und der Zuſtand des greiſen Freiheitskämpfers hat 
ſich ſo verſchlimmert, daß die Aerzte keine Hoffnung auf Beſſerung 
geben. 

In der italleniſchen Kammer wurde bei Berathung 
des Budgets des Miniſteriums des Auswärtigen der Dreibunds⸗ 
politik nahezu von allen Seiten volle Anerkennung zutheil, und 
es wurde die Annahme zurückgewieſen, als ob ſich die Sympathien 
zwiſchen den aliirten Nationen verringert hätten. Eine Nyance 
trat im weſentlichen nur inſofern hervor, als diejenigen, welche 
früher der Dreibundspolitik weniger hold geweſen, dafür Crispi 
verantwortlich machten. Erſt der jetzige Miniſter des Auswärtigen 
Brin habe es verſtanden, dem Dreibund den richtigen Charakter 
zu geben. Diejenigen, welche noch heute dem Dreibund nicht 
ſehr freundlich gegenüberſtehen, brachten, ſoweit ſich aus den 
vorliegenden Berichten erkennen läßt, ihre Abneigung nur in ſehr 
reſervirtem Maße zum Ausdruck. 

Das alte rekonſtruirte franzöſiſche Kabinet ſoll 
beſchloſſen haben, dem Wunſche der Panama = Unter: 
ſuchungskommiſſion entſprechend eine Beſichtigung der 
Leiche des Baron Reinach ſtattfinden zu laſſen. Bekanntlich 
wird behauptet, dieſer Baron Reinach, durch deſſen Hände die 
Beſtechungsgelder in der Panama-Angelegenheit gegangen ſind, 
und deſſen Tod den Urhebern des Panamaſkandals ſehr unge: 
legen kam, ſei vergiftet worden. Andere wieder behaupten, er 
ſei überhaupt nicht todt, ſein Leichenbegängniß ſei nur Komödie 
geweſen, der Sarg wäre einfach mit Steinen ausgefüllt. Der 
Sturz des Kabinets Loubet war durch das Verlangen der Kammer 
veranlaßt worden, Reinachs Leiche auszugraben, was nach obigem 
nun doch noch geſchehen ſoll. 

Das ſpaniſche Miniſterium Canovas hat am 
Mittwoch Abend ſeine Demiſſion eingereicht. An ſeine Stelle 
wird vorausſichtlich ein Miniſterium Sagaſta treten. Als Miniſter 
des Auswärtigen in demſelben wird de Armijo genannt, der 
ſchon früher Miniſter des Auswärtigen war. 

Die in Brüſſel tagende Münzkonferenz gilt als ge⸗ 
ſcheitert. Von Deutſchland und Oeſterreich war dieſelbe mehr 
aus Gourteoifie gegen die Vereinigten Staaten von Amerika, 
welche die Konferenz angeregt hatten, beſchickt worden. 

Im engliſchen Kabinet fol wegen des triſchen 
Homerule⸗Entwurfs eine Spaltung eingetreten ſein, und man 
ſtellt ein Ausſcheiden des Leiters der auswärtigen Angelegenheiten, 
Lord Roſebery, in Ausſicht. Sollte Lord Roſebery wirklich zu: 
rückzutreten veranlaßt ſein, ſo würde dadurch das Vertrauen 
eines großen Theils der europäiſchen Mächte in das Kabinet 
Gladſtone nicht verſtärkt werden. 

Die alte faſt nur aus Deutſch-Balten beſtehende 
Mitauer Bürgergarde, die unter der Regierung des Kaiſers 
Paul gegründet wurde, iſt auf Befehl des Zaren aufgelöſt 
worden. Die Fahne, die Kaiſer Paul der Garde geſchenkt 
hatte, wurde der orthodoxen Kirche in Mitau zur Aufbewahrung 
überwieſen. 

Eine neue Auswanderung von Juden aus Süd⸗ 
rußland nach England ſteht bevor; für die nächſten vierzehn 
Tage find 2700 Auswanderer angezeigt. 

Der gegenwärtige Präſident der Vereinigten Staaten, 
Harriſon, der bis zum 4. März nächſten Jahres noch das 
Heft in der Hand behält, hat den 53. Kongreß der Vereinigten 
Staaten mit einer Botſchaft eröffnet, welche mit einem Loblied 
auf den Wohlſtand des Landes anhebt, der natürlich nur die 
Folge der Mac-Kinley-Bill fein kann. Dann wird darüber ge: 
jammert, daß die Mac⸗Kinley⸗Bill beſeitigt werden fol, und mit 
Beſtimmtheit zu erkennen gegeben, daß vor Ablauf eines Viertel- 
jahres von einer Tarifreviſion nicht die Rede ſein könne. Die 
Botſchaft prophezeit den Fabrikanten und Arbeitern ſchlimme 
Zeiten als Ergebniß der neuen Zollpolitik. Dieſe Kaſſandra⸗ 
Rufe werden wirkungslos verhallen. Die Vereinigten Staaten 
haben ſich unter der Herrſchaft des Schutzzolls finanziell glänzend 
entwickelt, und wenn fie jetzt von dem Prohibitivſpſtem, welches 
durch die Mac⸗Kinley⸗Bill herbeigeführt wurde, zu einer maß⸗ 
volleren Schutzzollpolitik zurückzukehren, ſo wird ihre Blüte gewiß 
nicht darunter leiden. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Dezember 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ließ heute früh in Hannover 
die Garniſon alarmiren und rückte an der Spitze derſelben zu 
einer Felddienſtübung aus. 

— Der geſtrige parlamentariſche Abend bei dem Reichs- 
kanzler Grafen Caprivi war von etwa 400 Perſonen beſucht. 
Das Gros bildeten die Mitglieder des Reichstages aus faſt allen 
Parteien; im beſonderen hatte die freifinnige Partei ein zahl⸗ 
reiches Kontingent geſtellt. Die Staatsminiſter, Staatsſekretäre, 
Mitglieder des Bundesrathes, Präfidenten der Reichsämter waren 
faſt vollzählig anweſend. Unter den erſchienenen Staatsminiſtern 
ſah man auch die Herren von Maybach, Frhrn. von Lucius, von 
Friedberg, General von Verdy u. a. Beſonders zahlreich war 
die Zeitungswelt in Redakteuren und Korreſpondenten hervor⸗ 
ragender in- und ausländiſcher Zeitungen vertreten. Die Politik 
wurde, wie die „Voſſ. Ztg.“ vernimmt, im großen und ganzen 
nur geſtreift. Lebhafter ſeien die Tagesereigniſſe beſprochen 
worden und es ſei unſchwer zu errathen geweſen, um welche 
Dinge die langen und eindringenden Unterhaltungen des Juſtiz⸗ 
miniſters von Schelling mit dem Polizeipräfidenten und jener 
Gruppe ſich drehten, die den Abg. Munckel umdrängten. 

— Der Reichskommiſſar für die Weltausſtellung in 
Chicago, Geh. Regierungsrath Wermuth, hat feinen Amtsfitz 
nunmehr nach Chicago verlegt. Mit ſeiner Vertretung in den 
von hier aus wahrzunehmenden Geſchäften des Reichskommiſſariats 
iſt Regierungsrath Dr. Richter beauftragt worden. 


— Die ſächſiſche evangeliſch⸗lutheriſche Landesſynode hat 
die Vorlage betreffs Einführung eines einheitlichen Bußtages in 
Deutſchland einſtimmig angenommen. 

— Der preuſißiſche Kultusminiſter hat die Provinzialſchul⸗ 
kollegien veranlaßt, den Nachforſchungen der Geſellſchaft für 
deutſche Erziehungs- und Schulgeſchichte förderlich zu fein und 
Intereſſe für die Sache zu wecken. Die Leiter höherer Lehr⸗ 
anſtalten ſollen nach dem Wunſche des Miniſters, ſoweit die 
Mittel für Bibliothekszwecke es geſtatten, die Veröffentlichungen 
der Geſellſchaft anſchaffen und die Jahresprogramme der ihnen 
anvertrauten Schulen für Zwecke der Schulgeſchichte noch mehr, 
als es bisher mehrfach ſchon geſchehen iſt, nutzbar machen. Durch 
ſolche Einzelforſchungen, in richtiger methodiſcher Weiſe angeſtellt, 
wird nicht allein die Wiſſenſchaft als ſolche gefördert, ſondern 
auch das Intereſſe weiter Kreiſe für die Schule mehr gezweckt 
werden, als durch manche andere Abhandlungen, die in Schul⸗ 
programmen veröffentlicht zu werden pflegen. 

— Im Kultusminiſterium wird eine Novelle zu dem Pens 
ſionsgeſetz für Lehrer und Lehrerinnen von 1885 vorbereitet. 
In derſelben wird die Bildung von Kommunalverbänden zur 
Erleichterung der Gemeinden für die bezüglichen Laſten vorge⸗ 
ſchlagen. Der Entwurf wird dem Landtage wahrſcheinlich nach 
Neujahr zugehen. 

— Im Reichstage wird von den Vertretern des Bime⸗ 
tallismus eine Interpellation über die Haltung der deutſchen 
Delegirten auf der Brüſſeler Münzkonferenz eingebracht. 

— Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Geſetzentwurf 
betreffend die Verbeſſerung des Volksſchulweſens und des Dienſt⸗ 
einkommens der Volksſchullehrer beſtimmt in dem Hauptſatz: die 
in $ 82 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 be⸗ 
ſtimmten Ueberſchüſſe aus dem Ertrage der Einkommenſteuer für 
zie Zeit bis zum 1. April 1895 find zu den allgemeinen Staats⸗ 
jonds zu vereinnahmen. Dagegen ſind vom 1. April 1895 ab 
du Beihilfen an die Schulverbände wegen Unvermögens 1. für 
die Verbeſſerung des Dienſteinkommens der Lehrer und Lehrer⸗ 
rinnen an öffentlichen Volksſchulen jährlich 3000000 M., 2. für 
Volksſchulbauten und deren Ausſtattung jährlich 1000 000 M., 
ſowie 6000000 Mk. einmalig aus dem allgemeinen Staatsfonds 
neu bereit zu ſtellen. 

— Das landwirthſchaftliche Provinzialverein für die Mark 
Brandenburg und die Niederlauſitz beſchloß im Verlaufe ſeines 
Kongreſſes, in Sachen der Alters- und Invalidenverſicherung des 
landwirthſchaſtlichen Geſindes dahin bei den Behörden vorſtellig 
zu werden, daß die Beitragsrate für die jugendlichen Arbeiter 
von 16—18 Jahren nach der 1. Lohnklaſſe, nicht, wie dies jetzt 
vorgeſehen, nach der 2. Klaſſe, berechnet werde. 

— Als den hochſtehenden Offizier, an welchen ſich Baron 
von Langen in der Ahlwardiſchen Angelegenheit wandte, nennt 
die „Staatsb.⸗Ztg.“ den General v. Schlieffen. 

— Wie freifinnige Blätter mittheilen, würden den Antrag 
im Reichstag auf Einſtellung des Strafverfahrens gegen Ahlwardt 
auf Anregung des Abg. Liebermann von Sonnenberg 16 kon⸗ 
ſervative und antiſemitiſche Abgeordnete ſtellen. 

— Oberlehrer Dr. Paul Förſter iſt, wie der „N. D. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, aus der deutſch⸗ſozialen Parteileitung ausge: 
treten. 

— Die preußiſchen Eiſenbahnen bezw. die Bahnhöfe und 
die Eiſenbahnwagen werden nicht der Reklame dienſtbar gemacht 
werden. Ein bezüglicher Vorſchlag, welcher dem Fiskus Erträg⸗ 


niſſe von mehreren Millionen Mark aus dieſer Einnahmequelle 


in Ausſicht ſtellte, iſt endgiltig abgelehnt worden. Unter den 
Gründen, die zu dieſem Beſchluſſe Veranlaſſung gegeben haben, 
iſt auch dieſer ausſchlaggebend geweſen, daß man durch die ſtaat⸗ 
liche Organiſation des Anzeigeweſens die Privatinduſtrie nicht 
ſchädigen wolle. 

— Die Tagespreſſe durchläuft eine Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“, derzufolge der preußiſche Armee-Muſik⸗Inſpiclent 
den Befehl erhalten habe, aus ſämmtlichen deutſchen Militär: 
kapellen Muſiker zur Bildung von zwei vollen neuen Muſikkorps 
für die Chicagoer Weltausſtellung auszuwählen. Hierzu bemerkt 
der „Reichsanzeiger“: Ein derartiger Befehl iſt nicht ertheilt 
worden. Es werden weder geſchloſſene noch aus aktiven Mann⸗ 
ſchaften beſonders zuſammengeſetzte Militär⸗Muſikkapellen nach 
Chicago beurlaubt werden. 

— Die Handelsgeſellſchaft in Firma „Die Poſt Kayßler 
u. Co.“, welche bisher die Zeitung „Poſt“ herausgab, hat ſich 
aufgelöſt, das Geſchäft derſelben iſt auf eine auf Grundlage des 
neuen Geſetzes begründete Geſellſchaft „Die Poſt, Geſellſchaft mit 
beſchränkter Haftung“ für den Betrag von 240 000 M. überge⸗ 
gangen. Als Stammeinlagen des Kapitals in gleicher Höhe haben 
übernommen: Geh. Kommerzienrath Frhr. v. Stumm⸗Halberg 
23000 M., Herzog v. Ratibor 20000 M., Legationsrath a. D. 
Wilhelm v. Neumann zu Gerbſtadt 5000 M., Otto Fürſt zu 
Stolberg⸗Wernigerode 50 000 M., Konſul a. D. Rudolf Stengel 
zu Staßfurt 22000 M., Hans Heinrich Fürſt von Pleß 26 000 
M., Staatsminiſter Dr. Rob. Frhr. Lucius v. Ballhauſen 15 000 
M., Hugo Fürſt zu Hohenlohe⸗Oehringen 18000 M., Fred. Graf 
v. Frankenberg Tillowitz 15000 M., Ernſt Frhr. v. Eckardtſtein⸗ 
Prötzel 6000 M., Andreas Graf v. Maltzan 5000 M., Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Frhr. v. Zedlitz u. Neukirch 4000 M., 
Ernſt Frhr. v. Falkenhauſen auf Bielau 19000 M., Fürſt v. Hatz⸗ 
feldt⸗Trachenberg 6000 M. 

— Die Geſammtzahl der während der Monate April bis 
September 1892 bei den 16 der preußiſchen Kontingents⸗ 
Verwaltung angehörigen Armeekorps von Hitzſchlag befallenen 
Mannſchaften betrug amtlicher Mittheilung zufolge 198. Von 
den Erkrankten ſtarben elf. Im vorigen Jahre betrug die 
Zahl der während des gleichen Zeitraums vorgekommenen 
Erkrankungen 121 mit 6 Todesfällen. Auf die Zeit der Herbſt⸗ 
übungen, die in dieſem Jahre beſonders heißen Monate Auguſt 
und September, entfielen 106 Erkrankungen mit 6 Todesfällen 
gegen 55 mit 2 Todesfällen im Vorjahre. 

— Seit der Eröffnung des Muſterregiſters am 1. April 
1876 find im „Reichsanzeiger“ Bekanntmachungen über 
1052 870 neu geſchützte Muſter und Modelle (303 311 plaſtiſche 
und 750 559 Flächenmuſter) veröffentlicht worden, darunter 
6969 von Ausländern niedergelegte (von Oeſterreichern 4911, 
Franzoſen 879, Engländern 433, Spaniern 21, Nordamerikanern 
258, Belgiern 401, Norwegern 10, Schweden 7, Italienern 47 
und Schweizern 2.) 
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Ausland. 

Nom, 7. Dezember. Heute iſt an den Fürſtbiſchof Kopp 
und den Erzbiſchof Krementz die Anzeige abgegangen, daß ſie 
im nächſten Konſiſtorium zu Kardinälen ernannt werden. Bis⸗ 
her iſt die Ernennung von zehn Kardinälen ſicher, darunter vier 
Italiener. Das Gerücht, Fürſtprimas Vaszary werde nicht er⸗ 
nannt, iſt falſch. 

Petersburg, 8. Dezdr. Die hier wohnhaften deutſchen Staats⸗ 
angehörigen hatten geſtern zu Ehren des bisherigen deutſchen 
Botſchafters v. Schweinitz ein Abſchieds⸗Diner veranſtaltet, an 
welchem gegen 500 Perſonen theilnahmen. Der ſcheidende Bot⸗ 
ſchafter brachte dabei einen Trinkſpruch auf ſämmtliche deutſchen 
Bundesfürſten und Regierungen aus. 

Waſhington, 8. Dezember. Der Senator Hill⸗New⸗York 
brachte im Senat einen Geſetzentwurf betreffend die Abſchaffung 
der Sherman⸗Akte über den Silberankauf ein. 


ent diana ten 
Strasburg, 8. Dezember. (Bazar. Schneegeſtöber). Geſtern fand 
zum Beſten des hieſigen Waiſenhauſes ein Bazar ſtatt. Derſelbe war 
ziemlich ſtark beſucht und brachte ca. 1000 Mark ein. Die nicht ver⸗ 
kauften Sachen ſollen verloſt werden und dürften noch eine erkleckliche 
Summe abwerfen. — In der vergangenen Woche ſind hier große Maſſen 
Schnee gefallen, und noch immer dauert das Schneegeſtöber fort. Der 
Verkehr auf Landwegen, Chauſſeen und Eiſenbahn iſt ſehr erſchwert, 
infolgedeſſen auch die Poſtſachen häufig verſpätet eintreffen. i 
anzig, 7. Dezember. (Landraths⸗Jubiläum). Herr Geheimer 
Regierungsrath v. Gramatzki begeht am 12. d. M. ſein 2öjähriges 
Jubiläum als Landrath. Aus dieſer Veranlaſſung wird demſelben am 
genannten Tage von Bewohnern des früheren Landkreiſes Danzig ein 
Ehrenangebinde überreicht und ihm dann ein Feſtmahl im Schützenhauſe 
gegeben werden. Bar g 
o Poſen, 8. Dezember. (Warthe⸗Eindeichung. Schneeabfuhr). Die 
Koſten für das vom hieſigen Stadtbauinſpektor Wulſch entworfene Warthe⸗ 
eindeichungsprojekt betragen 2 750 000 Mk. Davon entfallen 300 000 Dit. 
für Grund: und Nutzungs⸗Entſchädigungen, 999 000 Mk. für Ein⸗ 
deichungen, 275000 Mk. für Verbeſſerungen der Wartheflut, 660 000 Mk. 
für Verbeſſerungen der Binnenvorflut, 141000 Mk. für den Sicherheits⸗ 
hafen, 90 000 Mk. für die Eiſenbahnanlagen, 16 000 Mk. für die neue 
Schrodkabrücke und 125 000 Mk. für die Bauleitung und Insgemein. 
— Infolge des koloſſalen Schneefalls in den letzten Tagen mußte die 
ſtädtiſche Verwaltung geſtern noch 90, heute noch 80 Wagen zur Abfuhr 
des Schnees annehmen. . . x 
Poſen, 8. Dezember. (Durch eine Dynamitpatrone verunglückt). Der 
Nachläſſigkeit bei der Behandlung der Dynamitpatronen in den Kohlen⸗ 
bergwerken iſt am Mittwoch auf dem Bahnhof in Bojanowo wieder ein 
Menſchenleben zum Opfer gefallen. Als auf einer Lokomotive der 
eizer Kohlen nachſchaufelte, flog plötzlich unter furchtbarem Knall die 
arke Vorderwand des Feuerraums mit der ſchweren Eiſenthür aus⸗ 
einander und ſchleuderte den Heizer in weitem Bogen über den Tender 
in den Schnee, wo derſelbe todt liegen blieb. Auch der Lokomotivführer, 
der jedoch mehr ſeitwärts geſtanden hatte, war herabgeworfen aber nicht 
weiter ſchwer verletzt worden. Es iſt faſt als ein Wunder zu betrach⸗ 
ten, daß der Keſſel der Maſchine nicht gleichfalls explodirt iſt. di 


oſ. ; 
Oſtrowo, 7. Dezember. (Ueber die Ermordung des Oberwachtmeiſters 
Morschen aus A über die wir ſchon kurz berichtet haben, geht 
der „Poſener Ztg.“ noch folgender genauere Bericht zu: Am Sonnabend 


Abend gegen 10 Uhr hörten mehrere Einwohner des Dorfes Donaborow 


einen Schuß fallen. Bald darauf kam ein geſatteltes Pferd gegen das 
Dorf gerannt, welches, als es die Männer bemerkte, ſofort wieder zurück⸗ 
galoppirte. Die Männer folgten dem Pferde und ſtießen dabei auf die 
Leiche des Oberwachtmeiſters Marſchner, welcher auf dem Rücken lag. 
Die noch in der Nacht angeſtellte Unterſuchung ergab folgendes: M. war 
auf dem Jankow⸗Biadaszker Wege geritten, und die Spuren zeigten, daß 
er einen Menſchen verfolgte. Bei einer Furt war M. vom Pferde ab⸗ 
geſtiegen und verfolgte, dieſes führend, den Menſchen. Ca. 36 Meter 
von der Furt auf Territorium Jankow in der Nähe vereinzelter Kiefern 
iſt Marſchner von dem Menſchen, welcher jedenfalls ein Wilddieb war, 
erſchoſſen worden. Die Schrotladung iſt dem M. hinter dem linken Ohr 
in den Kopf durch das ſogenannte kleine Gehirn bis in den Mund ge⸗ 
drungen, wo ſie ſtecken blieb. M. iſt höchſtens 50 Jahre alt, hat bereits 
erwachſene und auch noch jüngere Kinder, ift ca. 20 Jahre im Militär⸗ 
dienſt geweſen und war lange Jahre hindurch Oberwachtmeiſter in Frau⸗ 
ſtadt. Man ſoll dem Mörder bereits auf der Spur ſein. 


okalnachrichten. 
4 en 9. Dezember 1892. 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Ernannt iſt der Tele⸗ 
graphen⸗Aufſeher Nötzel in Bromberg zum Telegraphenaufſeher. Verſetzt 
iſt der Betriebsſekretär Wiſſelinck in Thorn nach Oſterode i. Oſtpr. 
Die Prüfung haben beſtanden die Stationsaſpiranten Kulicke in Belgard 
179 0 in Labes und Neuber in Friedeberg N.⸗M. zum Stations⸗ 

ſiſtenten. 5 f 

er (Perſonalien). Der Gutspächter Pranzka zu Gierkowo im 
Kreiſe Thorn iſt zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Tannhagen 
beſtellt. 

> — Neue Signalordnung). Die vom 1. Januar 1893 ab 
in Kraft tretende neue Signalordnung für die Eifenbahnen Deutſchlands 
ſchreibt die Signale zum Einſteigen mit der Bahnſteigglocke nicht mehr 
vor. Wie es heißt, ſollen die Signale vom 1. Januar ab überall fort⸗ 
fallen. Es iſt zu fürchten, daß auf kleineren Bahnhöfen hieraus vielfache 
Unzuträglichkeiten entſtehen werden. i 

— (Schneeverwehungen in Polen). Seit drei Tagen 
ſind in ganz Polen große Schneeverwehungen eingetreten. Der Verkehr 
auf allen Bahnen erleidet bedeutende Unterbrechungen. Zwei Züge der 
Warſchau⸗ Wiener Bahn ſind im Schnee ſtecken geblieben. Zwiſchen 
Alexandrowo und Sosnowice find über 2000 Arbeiter mit Wegräumen 
des Schnees von der Bahnſtrecke beſchäftigt. In Warſchau iſt der Pferde⸗ 
bahnverkehr unterbrochen. } 

— (Der Geheime ruſſiſche Staatsrath, Herr 
Alexander v. Kumanin), welcher in der Montagsſitzung des 
hieſigen Schwurgerichts ſo intereſſante Aufſchlüſſe über den Vertrieb 
gefälſchter Rubelnoten gab, iſt als Vertreter des ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſteriums bei der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin, der er ſeit faſt 30 
Jahren angehörte, abberufen worden. Wie er das Vertrauen der zahl⸗ 
reichen ruſſiſchen Finanzminiſter genoß, die in dieſer langen get auf 
einander folgten, ſo erfreute er ſich auch des Wohlwollens der erliner 
kaufmänniſchen und finanziellen Kreiſe. Zeitweiſe war Herr v. K. auch 
beauftragt, die 5 des ruſſiſchen Finanzminiſteriums in Wien 
wahrzunehmen. Seitdem Wiſchnegradsky Ein Abſperrungsſyſtem gegen⸗ 
Dr Deutſchland inſzenirt hatte, wurde ſeine Stellung allmählich uns 

altbar. 

— (Landwehrverein). Morgen Abend 8 Uhr findet eine Haupt⸗ 
verſammlung bei Nicolai ſtatt, in der nach Erledigung des geſchäftlichen 
Theils ein Vortrag gehalten werden wird. 

— Im Handwerkerverein) hielt geſtern Abend Herr Profeſſor 
Boethke einen Vortrag über die „Anfänge der Kartenzeichnung“. Der 
Herr Vortragende wußte den 5 Stoff ſo anregend zu geſtalten, 
daß die Anweſenden mit großer Aufmerkſamkeit ſeinen Ausführungen 
folgten, die durch Reproduktionen der älteren Landkarten und Hand⸗ 
zeichnungen auf einer Wandtafel erläutert wurden. Eingehend wurden 
in dem Vortrage namentlich die Verdienſte des Prolemäus um die geo- 
graphiſche Wiſſenſchaft gewürdigt, der auf die Grundſätze des Merinos 
von Tyrus, des Begründers derſelben, fußte. ’ 

— Thorner Beamtenverein). Der Einladung zum Wurſt⸗ 
eſſen am geſtrigen Abend waren Mitglieder und Gäſte zahlreich gefolgt, 
ſo daß ſämmtliche Räume in „Tivoli“ gefüllt waren. An langen Tafeln 
ließ man ſich die ſehr ſchmackhaft zubereitete Wurſt wohlſchmecken. 

öhlicher Liederſang würzte das Mahl und brachte die Theilnehmer 


in eine vergnügte Stimmung, die durch Be Vorträge einer ſtimm⸗ 


begabten Dame und verſchiedene Scherzaufgaben ſeitens eines Herrn 
noch mehr gehoben wurde. Den Schluß bildete ein Tänzchen. R 
— Thauwetter). Mit dem geſtrigen Abend trat ein milder Süd⸗ 
weſtwind ein, der uns Thauwetter brachte. Heute ſind nicht nur die 
Straßenreinigungskolonen, ſondern auch von den Hausbeſitzern ange⸗ 


gebracht. 
—— ns 


nommene Arbeiter damit beſchäftigt, Trottoirs und Rinnſteine von Eis 
und Schnee zu reinigen. i 

— (Schwurgericht). In der geſtrigen Sitzung fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landgerichtsrath Kah und Gerichtsaſſeſſor von 
Lukowicz. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. 
Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Beſitzer 
Hugo Joppe⸗Culm. Neudorf, Beſitzer Richard von Zeddelmann⸗Rudak, 
Bürgermeiſter a. D. Edwin Kallweit⸗Culm, Amtsvorſteher Johann Jabs⸗ 
Schwarzbruch, Zimmermeiſter Arthur Meſeck⸗Culm, Seminarlehrer Bern⸗ 
hard Kowalewski⸗Löbau, Maurermeiſter Bernhard Ulmer⸗Culmſee, Zimmer⸗ 
meiſter Oskar Welde⸗Culmſee, Gemeindevorſteher Heinrich Raguſe⸗Schwarz⸗ 
bruch, Adminiſtrator Paul Runge⸗Karbowo, Beſitzer Auguſt Marohn⸗ 
Gurske, Hotelier Robert Lorenz⸗Culm. — Zur Verhandlung kam die 
Strafſache gegen den Kaufmann Siegfried Wollenberg aus Dresden und 
den Kaufmann David Wollenberg aus Gollub wegen wiſſentlichen 
Meineides. Der der Anklage zu Grunde liegende Sachverhalt iſt fol⸗ 
gender: David Wollenberg betreibt ſeit vielen Jahren in Gollub ein 
Speditionsgeſchäft, in welchem ihm ſein Sohn, der Angeklagte Siegfried 
Wollenberg, bis zum vorigen Jahre behilflich geweſen iſt. Im Sommer 
1890 kam zu Siegfried Wollenberg der Kaufmann Feibuſch aus Gollub 
mit einem fremden Herrn und fragte ihn, ob er 55 Ballen Schaffelle 
nach Bahnhof Schönſee zum Weitertransport nach Berlin fahren könne. 
Siegfried Wollenberg ſagte zu und wurde mit dem fremden Herrn, der 
der Reiſende der Handlung Kriſteller aus Berlin war, auf einen Preis 
von 30 Mk. pro Etr. einig. Hierbei wurde ausdrücklich verabredet, daß 
der Transport per Bahn in einem geſchloſſenen Wagen erfolgen ſolle. 
Siegfried Wollenberg ſchaffte einige Tage darauf die Felle nach Schönſee, 
verlud dieſelben aber nicht in einem geſchloſſenen ſondern in einem 
offenen Eiſenbahnwagen. Die Folge davon war, daß die Felle durch 
die Näſſe des Regenwaſſers litten und bei Ankunft in Berlin den ge⸗ 
ringeren Werth von nur 1000 Mk. hatten. Die Handlung Kriſteller 
machte ihren Schadenerſatzanſpruch zunächſt gegen die Eiſenbahnverwal⸗ 
tung geltend, ging dann aber gegen den Angeklagten David Wollenberg 
vor, weil die Bahnverwaltung ſich weigerte, Zahlung zu leiſten. Auch 
David Wollenberg zahlte gütlich nicht, worauf ihn die Firma Kriſteller 
bei dem hieſigen Landgerichte verklagte. David Wollenberg behauptete, 
daß er in gar keiner Geſchäftsverbindung mit Kriſteller geſtanden und 
daß ſein Sohn Siegfried das vorliegende Geſchäft für ſeine eigene Rech⸗ 
nung und Gefahr abgeſchloſſen habe. Siegfried Wollenberg wurde in 
dieſem Prozeſſe als Zeuge vernommen und vor ſeiner Vernehmung be⸗ 
lehrt, daß er berechtigt ſei, ſein Zeugniß gegen ſeinen Vater zu ver⸗ 
weigern. Er machte von dieſem Rechte keinen Gebrauch, ſondern bekun⸗ 
dete eidlich, daß er das gedachte Geſchäft für feine eigene Rechnung ab: 
geſchloſſen habe und daß dabei nicht verabredet worden ſei, daß der 
Transport der Felle in einem geſchloſſenen Wagen erfolgen ſolle. Es 
wurde dann noch in dem Prozeſſe dem David Wollenberg ein Eid dahin⸗ 
lautend auferlegt, daß er den mit David Wollenberg unterzeichneten 
Frachtbrief bezüglich des Felltransportes weder ſelbſt unterſchrieben, noch 
jemanden beauftragte, denſelben für ihn auszufüllen und zu unter⸗ 
ſchreiben. David Wollenbenberg leiftete dieſen Eid und fol ſich dadurch 
des Meineides ſchuldig gemacht haben, ebenſo wie ſein Sohn hinſichtlich 
feines eidlichen Zeugniſſes. Die Angeklagten beftritten die Anklage. Die 
Beweisaufnahme überzeugte die Geſchworenen jedoch von der Schuld der 
Angeklagten. Sie bejahten die Schuldfragen und demzufolge wurde 


Siegfried Wollenberg zu 3 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 


Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt. Von der Strafe wurden ihm 
5 Monate als durch die erlittene Unterſuchungshaft abgerechnet. Eine 
gleich hohe Strafe wurde auch gegen David Wollenberg feſtgeſetzt, ihm 
wurden aber nur 2 Monate Unterſuchungshaft in Anrechnung gebracht. 
Beide Angeklagten wurden auch für dauernd unfähig erklärt, als Zeugen 
oder Sachverſtändige eidlich vernommen zu werden. 

— In der heutigen Sitzung führte Herr Landgerichtsdirektor 
Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichts⸗ 
rath Guttmann und Landrichter Blance. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. Als Geſchworene nahmen folgende 
Herren an der Sitzung theil: Rittergutsbeſitzer Wegner⸗Oſtaszewo, 
Adminiſtrator Paul Runge⸗Karbowo, Beſitzer Hugo yerreBulm. Neudorf, 
Gemeindevorſteher Heinrich Raguſe⸗Schwarzbruch, Bankier Louis Hirſch⸗ 
berg⸗Culm, Poſthalter Karl Herzberg⸗Culm, Seminarlehrer Bernhard 
Kowalewski⸗Löbau, Beſitzer Friedrich Horſt⸗Borowno, Zimmermeiſter 
Albert Schulz⸗Culm, Amtsvorſteher Johann Jabs⸗Schwarzbruch, Guts⸗ 
beſitzer Otto Frohwerk⸗Sugainko. — Zur Verhandlung kamen zwei 
Sachen. Die erſtere betraf den Arbeiter Andreas Buczkowski aus 
Mocker, z. 8. in Haft, welcher ſich wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu 
verantworten hatte. Der der Anklage zu Grunde liegende Sachverhalt 
iſt folgender: Der Angeklagte wohnte mit der Käthnerwittwe Julianna 
Sagierski in Kaldunek in dem der letzteren gehörigen Hauſe. Am 
25. Juli er. entſtand auf dem Bodenraume der Sagierski'ſchen Wohnung 
um die Mittagszeit Feuer, das nicht nur das Sagierski'ſche Haus, 
ſondern auch eine unweit belegene Scheune des Gaſtwirths Czarski eins 
äſcherte. Das Sagierski'ſche Wohnhaus befand ſich in einem ſchlechten 
baulichen Zuſtande und war ſchon ſehr einer gründlichen Reparatur be⸗ 
dürftig. Es iſt vor etwa 50 Jahren erbaut worden und war z. 8. des 
Brandes mit 1420 Mk. gegen Feuersgefahr verſichert, während es einen 
wirklichen Werth von nur 300 Mk. hatte. Der Verdacht der Brand⸗ 
ſtiftung lenkte ſich ſofort bei Ausbruch des Feuers auf den Angeklagten. 
Er ift der Vetter der Wittwe Sagierska, wohnte bei dieſer und wurde 
von ihr beköſtigt. Oftmals vor Ausbruch des Brandes, wenn die Rede 
auf die Reparatur des Sagierskiſchen Hauſes kam, äußerte Angeklagter, 
daß ſich eine ſolche nicht recht lohne, daß für das Feuerverſicherungsgeld 
ſich ein neues Haus aufbauen ließe und dann für die Sagierska noch 
Geld übrig bliebe. Kurz vor Ausbruch des Feuers zündete Angeklagter 
ſich eine Cigarre an und begab ſich mit ihr und einem Sacke auf den 
Hausboden, von wo er nach einigen Minuten zurückkehrte und dann ſich 
von Haufe entfernte. Etwa 10 Minuten nach feinem Fortgange ge⸗ 
wahrte man das Feuer. Angeklagter behauptet unſchuldig zu ſein. Das 
Beweismaterial reichte nicht aus, die Geſchworenen von ſeiner Schuld 
zu überführen. Sie verneinten die Schuldfrage, worauf derſelbe frei⸗ 
geſprochen wurde. — Die zweite Sache gegen den Arbeiter Joſef Klemp 
aus Miyniec wegen Urkundenfälſchung und verſuchten Betruges wurde 
vertagt, weil noch Zeugen geladen werden ſollen. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
vort von 350 ruſſiſchen Schweinen hier ein. Es iſt dies der größte 
Transport ſeit Genehmigung der Einfuhr von ruſſiſchen Schweinen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. 

— (Befunden) wurden ein Pferdebahn⸗Block in einem Geſchäfts⸗ 
lokal der Seglerſtraße und ein Markſtück auf dem altſtädtiſchen Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,13 Meter unter Null. 
Das Waſſer fteigt wieder. — Heute wurden auch die drei hölzernen 
Ufertreppen, welche von der Chauſſee zur Weichſel führen, in Sicherheit 


— (Erledigte Schulſtelle n). Stelle zu Kl. Lunau, Kreis 
Culm, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Br. Cunerth zu Culm). 
Stelle zu Gronowo, Kreis Thorn, evangel. (Stellvertr. Kreisſchulinſpektor 
Richter zu Thorn). Letzte Lehrerſtelle an der ſtädt. Volksſchule zu Jaſtrow, 
evangel. (Magiftrat zu Jaſtrow). 
Mannigfaltiges. 
(Prozeß Ahlwardt). Fortſetzung. Rektor Ahlwardt ſtellte vor⸗ 
geſtern nach dem Fortgange ſeines Vertheidigers fünf weitere Anträge, 
in denen bewieſen werden ſollte, daß bei den Regimentern 12, 24 und 
52 Löwe 'ſche Gewehre unbrauchbar geworden wären, ferner, daß Löwe 
und Kühne von den Unregelmäßigkeiten bei der Fabrikation gewußt und 
dieſelben angeordnet haben, daß Arbeiter, die von den Unredlichkeiten 
Kenntniß hatten, mit großen Geldmitteln von Löwe und Kühne nach 
Amerika abgeſchoben worden ſeien, daß an den Transportwagen Plomben 
gelöſt und ſchlechte Gewehre hineingeſtellt worden ſeien, und endlich, daß 
eine Maſſenlieferung von Kühne angeordnet ſei, um die Reviſion zu 
erſchweren und die Abnahme untauglicher Stücke zu erleichtern. Der 
Gerichtshof beſchließt, die Anträge abzulehnen. Ahlwardt bittet in Rück⸗ 
ſicht darauf, daß er jetzt ohne Bertheidiger fei, ihm 24 Stunden Zeit zu 
geben, damit er ſich auf die Vertheidigung vorbereiten könnte. Es ſei 
dies durchaus kein Verſchleppungsverſuch und er erkläre ausdrücklich, 
daß er nach der nunmehr erfolgten Stichwahl auf jede Intervention des 
Reichstages in dem gegenwärtigen Sladium der Sache verzichte. Dieſe 
Bitte wird von dem Gerichtshofe abgelehnt, desgleichen der vom Erſten 
Staatsanwalt geſtellte Antrag, mit ſeinem Plaidoyer beginnen zu können. 


— Der Andrang des Publikums zur geſtrigen Verhandlung war — 
wenn möglich — noch größer als an den vorigen Tagen. Es waren 
demzufolge auch zahlreiche Schutzleute im Gebäude poſtirt, um jede 
Störung der Ordnung zu verhindern. Von unten an der zum großen 
Saale hinaufführenden Freitreppe wurden die Einlaßkarten revidirt, und 
niemand gelangte ohne Karte nach oben. Das Publikum war in fiebers 
hafter Spannung, die ſich ſteigerte, als es den Angeklagten nicht auf 
ſeinem Platze ſah und als vor Erſcheinen des Gerichtshofes des Ge⸗ 
fängnißarzt Getzeimrath Dr. Lewin und Dr. Mittenzweig den Saal be⸗ 
traten, um ſich ſofort in das Richterzimmer zu begeben. Das Erſcheinen 
des Gerichtshofes verzögerte ſich ſehr. Endlich um 11 Uhr wurde die 
Sitzung vom Vorſitzenden mit der Mittheilung eröffnet, daß die auf 
Vormittag 10 Uhr anberaumte Weiterverhandlung müſſe auf Freitag 
früh 10 Uhr vertagt werden, da Ahlwardt, wie das Atteſt des hinzu⸗ 
gezogenen Phyſikus und Gefängnißarztes ſagt, an ſtarken katarrhaliſchen 
Erſcheinungen, verbunden mit Fieber (die Pulsfrequenz beträgt 114 
Schläge in der Minute) erkrankt iſt. — Vor Schluß der Verhandlung er⸗ 
klärte der Erſte Staatsanwalt, daß geſtern Abend nach Beendigung der 
Dienſtſtunden (der Erſte Staatsanwalt ſpricht mit erhöhter Stimme) der 
frühere Vertheidiger des Angeklagten im Gefängniß geweſen iſt und dort 
Zutritt zum Angeklagten verlangt und erhalten hat, und zwar ohne 
irgend eine Genehmigung. Der Oberaufſeher ſagte mir, daß er ange⸗ 
nommen habe, Rechtsanwalt Hertwig ſei noch Vertheidiger des Ange⸗ 
klagten, was den Thatſachen widerſpricht. (Hierzu bemerkt die „Staatsb. 
Ztg.“: Rechtsanwalt Hertwig habe die Erlaubniß von dem Direktor des 
Unterſuchungsgefängniſſes von Bornſtedt ſelbſt erhalten und zwar zwecks 
Uebergabe des Aktenmaterials an Ahlwardt. Rechtsanwalt ken 
habe noch die Vorſicht gebraucht, zu dieſem offiziellen Akte feinen Bureau: 
vorſteher zuzuziehen). 

(Die Siemens! ſchen Fabriken) in Berlin und 
Charlottenburg werden für Sonnabend, den Tag des Begräb⸗ 
niſſes ihres Begründers, geſchloſſen bleiben. Das Einſtellen der 
Arbeit erfolgt ſeit der im Jahre 1847 ſtattgehabten Errichtung 
erſt zum zweiten Male, nachdem den erſten Anlaß dazu die Bei⸗ 
ſetzung Kaiſer Wilhelm's I. im Jahre 1888g egeben hatte. Die 
geſammten Arbeiter, etwa 2000, werden vom Trauerhauſe bis 
zum Friedhofe Spalier bilden. 

(Zuſammenſtoß). Bei Pecska (Ungarn) ſtieß ein 
Eiſenbahnzug mit einem Schneepflug zuſammen. Bei dem 
Zuſammenſtoß wurden Paſſagiere, ſowie zehn Beamte des Zug⸗ 
begleitunpsperſonals ſchwer verwundet. 


Neueſte Nachrichten. 

Leipzig, 8. Dezember. Der Profeſſor der Philoſophie an 

der hieſigen Univerſität Rudolf Seydel iſt in vergangener Nacht 
geſtorben. 

Budapeſt, 7. Dezember. 

amtlich für erloſchen erklärt. 


Die Cholera wird als Epidemie 


Telegramme. 

Hamburg, 9. Dezember. Die Maklerfirma Ca row 
und Brandes hat mit 1¼ Millionen Paſſiva fallirt. Ein 
Theilhaber iſt geflohen, der andere iſt verhaftet. Das Bank⸗ 
haus Behrens iſt mit 300 000 Mark betheiligt. In Bank⸗ 
kreiſen herrſcht große Erregung. 

Paris, 9. Dezember. In Parlamentskreiſen herrſcht 
die Meinung vor, daß die politiſche Lage durch die heutige 
Kammerſitzung nicht merklich geklärt ſei. Nachdem die 
Regierung der Panamakommiſſion ihre Unterſtützung zugeſagt 
hatte, war es für die Kammer ſchwer, nicht entgegenzu⸗ 
kommen. Die Regierung werde morgen durch die ünter⸗ 
ſuchungskommiſſion vernommen, der Juſtizminiſter werde 
aufgefordert werden, Abſichten in bindender Form zu äußern. 
Sollten die Erklärungen für ungenügend erachtet werden, 
fo würde die Kommiſſion Bourgeois gegenüber vorausſichtlich 
das gleiche Verfahren anwenden, wodurch der Rücktritt 
Nicards herbeigeführt worden ſei. 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner N 5 


Fondsbörſe: ſchwächer. 


Tendenz der 


nie anknoten p. Kafa . » : » . . 1201-65 
Wechſel auf Warſchau kurz 222% 1201-40 201—25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ „ . 1 99-90] 99—90 
Preußiſche 4% Konſols. J107— 1106-90 
olniſche Pfandbriefe 5 % . . . 63—50| 63—40 
olniſche iquidationspfanbbriefe 8 18 62—20 62—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—80 | 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile 176 —50176—20 
Oeſterreichiſche Kreditaktien . 116550 165 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1697516960 
Weizen gelber: Dezbr.⸗Jaunn.. 154— [15350 
April/ Mah: „Ie Tan 
loko in New york 78—½¼ 78 
Roggen: loldddgsssssssz „1 18 
Heibr. F Be „„ 
Deihr Jann „13670135 
April⸗ Mar e e ee er i HL3B-5O 
Rüp pl: Derr. ee Ba ae ae De OO 
April-Mai . r We) 
Spit Ta - 
e ET RR EFT SO FE 
el er ee) 
Wer Dezbr. . 230.21 f „0 


oer mi 8 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 


Sonnabend am 10. Dezember. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 02 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 44 Minuten. 
Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag (3. Advent) den 11. Dezember 1892. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für Synodalzwecke. 
Nouftädtiſche evangeliſche Kirche: 
Borm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kollekte für Synodalzwecke. 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl. > 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der neuen Schule zu Mocker. Herr 


Prediger Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Evang. Schule in Holl. Grabia: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Montag den 12. Dezember, nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 


des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Verpachtung des 
Zwingers am Gerechtenthore, welchen zur 
Be der Kaufmann Herr 8. Blum in Pacht 

at, auf die Zeit vom 1. April 1893 bis 
dahin 1896 haben wir auf 


Dienſtag den 10. Januar 1893 
vormittags 11 Uhr 
in unſerem Büreau I (Rathhaus 1 Treppe) 
einen Lieitationstermin anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß jeder Bieter vor 
dem Termine eine Bietungskaution von 
15 Mark bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zu 
hinterlegen hat, ſowie, daß die Bedingungen 
in unſerem Büreau I zur Einſicht ausliegen. 
Thorn den 2. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Montag den 12. d. Mts. 


vormittags 10 Uhr 
werde ich in dem Geſchäftslokal des Herrn 


E. Post zu Thorn, Gerechteſtraße, die dort 


befindlichen 8 
Cigarren, Cigarretten, Tabacke, 
Pfeifen, Pfeifenſpitzen, ſowie 
verſchiedenes Mobiliar, als 
Sopha, verſchiedene Spinde, 
Spiegel, ein Klavier u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 9. Dezember 1892. 
Harwardt, 
Gericht3vollzieher. in Thorn. 


Konkursmaſſe. 


Das zur Otto Thomas'ſchen Konkurs- 
maſſe gehörige Waarenlager, beſtehend 


Eluz, Wand- und Taſchenuhren 
aller Art, Brillen, Pincenez a. 


wird zu ermäßigten Preiſen ausverkauft 


und bietet Gelegenheit zum 


billigen Einkauf praktischer 


Weihnachtsgeſchenke. 


Reparaturen werden ſauber und billig 
in verſchiedenen Sorten, ferner großartigen Baumbehang von 1 bis 10 Pfg. pro 


ausgeführt. 
Robert Goewe, 
Konkursverwalter. 


f Eijerne, 
Geldſchränke 
mit Stahl panzer 
und Kaſſetten 


offerirt 


Robert Tilk. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
itm elegantem Kaſten und allem Zubehör 
ür 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffchen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen 
S. Landsberger, 


Coppernikusstr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Neparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Weihnachts⸗ Lotterien! 


Weimar - Lotterie; Hauptgewinn 


50 000 1155 Ziehung am 14 Dezbr. er., 
Loſe à 1,10 Mk. 

Rothe Kreuz-Lotterie Hauptgewinn 
100 000 mk. Ziehung am 12. Des 
zember er., Loſe à 3,25, ½ a 1,75 Mk. 

Weſeler - Lotterie; Hauptgewinn 
90 000 Jak. Loſe a 3,25 Mk. 

Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt.⸗Markt. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 23. November bis 8. Dezember 1892 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Ignatz Kuszinski, Sohn. 2. Gepäck⸗ 
träger Joſeph Nowinski⸗Stewken, Tochter. 
3. Arbeiter Anton Kominski⸗Otloczynek, 
Sohn. 4. Arbeiter Andreas Liſſowski⸗ 
Brzoza, Tochter. 5. Hermann Berg⸗Stewken, 
Sohn. 6. Johann Ezwiklinski, Sohn. 7. 
Bremſer Franz Uske⸗Piaske, Sohn. 8. Ar⸗ 
beiter Andreas Jegielski, Sohn. 9. Arbeiter 
Wilhelm Benditt, Sohn. 10. Ziegler Emil 
Hardt⸗Rudak, Sohn. 11. Arbeiter Theodor 
Kaminski, Sohn. 12. Arbeiter Ernſt Lüſch⸗ 
ner, Sohn. 13. Beſitzer Hermann Finger⸗ 
Stewken, Tochter. 14. Schachtmeiſter Friedrich 
Lewandowski, Tochter. 15. Poſtverwalter 
Guſtav Eggebrecht, Sohn. 16. Weichen⸗ 
ſteller Otto Rohr⸗Piaske, Tochter. 

b. als geſtorben: 

1. Andreas Dombrowski, 3 Tage alt. 
2. Ae Klein, 2 Jahre 6 Monate alt. 
3. Leo Przybilski, 1 Jahr alt. 4. Arthur 
Kuhfeldt, 1 Jahr 6 Monate alt. 5. Johann 
Schiemann⸗Czernewitz, 72 Jahre alt. 6. 
Knecht Johann Peplinski⸗Czernewitz, 44 
gun alt. 7. Johann Przybilski, 3 Jahre 

Monate alt. 8. Karl Hennig ⸗Schlüſſel⸗ 
mühle, 7 Jahre alt. 9. Exich Konrad⸗ 
Piaske, 5 Wochen alt. 10. Emil Hennig⸗ 
Schlüſſelmühle, 3 Jahre 6 Monate alt. 11. 
Paul Sellnau, 2 Jahre 6 Monate alt. 12. 
Ida Krüger⸗Czernewitz, 6 Monate. 
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Die Eröffnung 
Weihnachts- 


beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen und geſtatte mir zugleich, meine 


Marzipan-Sätze 


nach Königsberger und Lübecker Art mit reichem Blumen- und 
rucht-Decors, 


Thee⸗ und Nand⸗Marzipan, 


ſowie 
Makronen, Marzipan-Früchte u. Spielzeug, 
Baumsachen 


in Schaum, Chokolade und Liqueur, einfachen und feinften Genres, 


Pralingees “SE 


verſchiedenſter Füllung, im Preiſe von 1,20 Mk. bis 3 Mk. per Pfund, 


Confituren und Chokolnden 


in den verſchiedenſten Preislagen, 


Thorner Pfefferkuchen und Liegnitzer Bomben 


eneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 


Julius Buchmann, 


Dampflabrik für Chokoladen, Confituren und Marzipan, 
Thorn, Brückenstrasse 34. 


O = 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


A 


Anstellung 


> <> 030 


S 


J 


OOO 


empfehle ich dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 


Honigkuchen 


u. Weisszeug 


Stück, ſowie eine große Auswahl in Bonbons u. Marzipan, zu Geſchenken paſſend. 


= Wiederverfäufern gewähre hohen Rabatt. 


Um frühzeitige Beſtellungen bittend, zeichne 


Hochachtend 


W. Kostro, Thorn, 


Schillerſtraße Nr. 16. 


BE 


-uajyozdus yolyzıoy 
used yorzıoy 


AL 


Zu haben in allen hesseren 


Das Gold⸗ u. 
Silberwaaren: Lager 


8. Grollnaun cen Koukursmaſſe 


beſtehend aus: 8 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat ⸗ und 


Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
Neuarbeiten und Reparaturen werden 

nach wie vor ſauber ausgeführt. 


8 Eliſabethſtr. 8. 


Erlaube mir, auf mein 
vollſtändiges 


Surglager 
aufmerkſam zu machen. 

Preiſe billigſt. 
. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


Stets schart! 


Kronentritt unmöglich. 


Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Wein-, Liqueur und Spirituosen-Handlungen. 
HANS HOTTENROT H, General-Agent, HAMBURG. 


NEDICTINE 


Liqueur des moines, Benedictins 
DE L’ABBAYE DE FECAMP France). 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


Man achte darauf, dass 
sich auf jeder Flasche die 


) ut, viereckige Etiquette mit 


ee der nebenstehenden Unter- 
schrift des Generaldirek- 


tors befindet. 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. 
kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 
und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheiie, denen sich der Konsument aussetzen würde. 


Vor jeder Nachahmung oder Ver- 


Die gut renovirte 


Bückerei 
Neuſt.⸗Markt Nr. 9 iſt von gleich oder 
1. Januar 1893 zu vermiethen. Nähr. bei 
E. C. Huch-Mocker oder Herrn Bäckermſtr. 
Seibicke-Thorn. 

Ein noch gut erhaltener 


= ugdſchlitten 


iſt zu verkaufen bei 
Gaſtwirth Berner, 
Piaske, bei Thorn Bahnhof. 


Eine ſechs Jahre alte Kuh, 


hochtragend, ſteht zum Verkauf. 
Culmer Chauſſechaus. 
Friſire Damen den Haufe 
Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 40. 


Bureaugehilfe 


für's Kaſſenweſen von ſofort geſucht. 
Näheres zu erfahren in der Exped. d. Z. 
Einen großen Poſten 


Gänsefedern, 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
geben und verſ. Poſtpackete, enthaltend 
9 Pfund netto a Mk. l. 40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne ſteife) 
mit Mark 1.75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Für klare Waare 
garantire und nehme, was nicht gefällt, 
zurück. Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


Schützenhaus (Gartensaal) Thorn. 


Gelhorn.) 


Sonntag den fl. 


Dezember 1892. 


Grosses Doppel - Concert 


ausgeführt von der aus Russland hier durchreisenden 


— Damen Kapelle 


(bestehend aus 8 Damen und 3 Herren) 
unter Leitung des Musik-Dirigenten Herrn Weiglinott 


und der Kapelle des Ulanen -Regiments Nr. 4 unter Leitung 
des Stabstrompeters Herrn Windolf. 


Anfang 8 Uhr. 


Entree 50 Pf. 


Programme an der Kasse. 


ME Der Saal ist gut geheizt. 


Schneenetze, 


Reiſedecken, 


Schlafdecken, 


rein wollene, 


Pferdedecken 


mit ſchöner Kante, 
grau 145 170 qm groß. .. Mk. 4,.—, 
erbsgelb 145% 170 qm. groß Mk. 5.—, 
beſſere Qualität 6, 7, 8 bis 15 Mark 
empfiehlt Carl Mallon. 
Altſtädtiſcher Markt 23. 


RE Schlafröcke, "BE 


Reiſemüntel 


mit und ohne Pelerine, 


Reisedecken, 
BE Sagdjoppen "BE 


Doliva & Kaminski, 
Tuchlager und Maaßgeſchäft für feine 
Herrengarderoben. 


Tischlampen 
Hänselampen 
Blitzlampen 


Ampeln 
Kronen 


offerirt 


in grösster Auswahl 


zu 


2 jedem Preise 


Philipp Elkan Nacht. 


Inh.: B. Cohn. 


„Sämmtlidye 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
2 im Muſeum (Seller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. 
Lehrlinge können eintreten. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 

Aufträge per Poſtkarte erbeten. ng 

Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15, 

Be Chauſſee, ſchräg über Putsch- 

bach: 1 renov. Wohn. von 3 Stuben 

m. Zub. für 180 M. von ſofort zu verm. 


Ein möbl. Vorder⸗Jimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
J. Etage 


4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch geteilt, 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 


hochherrſchafl. Wohnung 
J. Etage 


beſtehend aus 8 Zimmern, vom 
1. April zu vermiethen. 


Herrmann Seelig, Breiteſtr. 33.] En 5. 


Wohlthätigkeits - Vorstellung, 


Dienftag den 13. Dezember 189 
abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes 


zum Beſten der hieſigen Armen 


Dilettantentheater. 


Zur Aufführung gelangen: 


Dr. Kranichs Sprechſtunde. 


Schwank in 1 Akt von Adolf Reich. 


Rift und Uhlegma. 


Poſſe mit Geſang u. Tanz von Louis Angel). 

Karten zu numm. Plätzen à 1,— Mk. 

ſind zu haben in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Weinhandlung L. Gelhorn 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und he Haufe: 


10 4 2 1 
Liter 

Rheinwein J, 150,300,600 
Moſelwein 0,15, 300,601, 20 
Bordraurwein 0, 200,50 1,00/2,00 
Portwein, weiß. 0,25 0,60 1,20/2,40 
7 roth. 0,250,600 1,20 2,40 
Uungarwein, herb 0,200,50 1,00 2,00 
wer halbſüß 0,25 0,55 1,10 2,20 
1 fü. 0,25 0,651, 25 2,50 


fiiidebrandt Restaurant. 


Heute Sonnabend Abend von S Uhr an 


friſche Wurſt mit Kraut. 


Hackerbräu und Lagerbier vom Faß. 
Nicolai. 


Sonnabend den 10. Dezember er. 


Wurſteſſen 


im Feldſchlößchen. J. Munsch. 


Gute Schlittbahn 


nach Barbarken. 
Für guten Kaffee iſt geforgt, 
Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 
Frische 


* Du * 
Grütz., Blut. und Leberwürſtchen 
bei 0. Romann, Schillerſtraße. 

Heute ne 


von 6 Uhr ab: 


Friſche Grütz, Blut⸗ 


und Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph. 
Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


Feinf m. Zimm . b. Coppernſtusſtr. 30 III. 
Gut m. Zim. p. 15. cr. billig 3.0. Culmerſtr. 15. 
Gerſtenraſe⸗ 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße g. 
Ein guter Pferdeſtall z. v. Brückenſtr. 20. 
Zu erfr. b. Poplawski, Coppernikusſtr. 39. 


Zu vermiethen 


in den Ploszynski'ſchen Grundſtücken: 
81 . Geiſtſtraße, Mittelwohnung, 
. Etage; 
b. dender Markt fafseRöfere) 
III. u. IV. Etage je zur Hälfte 
(Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufmann 
Raschkowski im Haufe.) 
Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz⸗, 
Damenkleider-, Schuhwaaren⸗Geſchäfte c. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart. 


Möbl. J. m. Burfcheng. z. verm. Bankſtr. 4. 
Möl. Wohn. ev. m. B.- Gel. J. b. Tüchmacher⸗ 
u. Gerſtenſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr. 


wei gut möblirte Wohnungen 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 
gen, unweit der Ulanen⸗ und Pio⸗ 
nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nitz, Gerichts vollzieher. 


Des Taden nebſt Wohnung, Seglerſtr. 


Nr. 29, iſt zu verm. A. Wiese. 


in möblirtes Zimmer nebit Burſchen⸗ 


gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 


mmer billig zu vermiethen 
Gerberſtr. 23, parterre. 


Drud und Werlaa non C. Dombremäti ın Tom. 


